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Das neue Gachleiſtüngsprogramm abgeſchloſſen.

Ueber den Jnhait des Abkommens.

Berlin, 28. Februar. Die Verhandlungen mit dem
Reparationsausſchuß, die auf deutſcher Seite unter dem
Vorſitz von Miniſterialdirektor Geheimrat Kunze vom
Wiederaufbauminiſterium und auf der Gegenſeite unter dem
Vorſitz des Belgiers Bemelmans geführt wurden, haben,
eine Verſtändigung der deutſchen Vertreter mit dem Re-
parationsausſchuß angebahnt. Sie wurden am Montag mittag
zu einem vorläufigen Abſchluß gebracht. Die Vertreter der
Entente hoben ſich zur Entgegennahme weiterer Jnſtruktionen
noch Paris begeben. Das Reichskabinett dürfte ſich vorgus-
fichtlich am heutigen Dienstag mit dem Abkommen über
das neue Sachleiſtungs-Syſtem befaſſen.

ehe That Anrmhligfarungänhbennurtn 2 woUeber den Inhalt des Sachlieferungsabkommens teilen

der bisherigen gebundenen Wirtſchaft durch die Staais-
vehörven vie freie Wirtſchaft ber Intereſſenten einführt.
Jn Zukunft wird der franzöſiſche oder ſonſtige Geſchädigte
direkt bei dem deutſchen Lieferanten beſtellen und nur die
Zahlung wird durch die Regierung ausgeführt. Bei dieſem
neten Syſtem wird der neue Lieferant in der Regel Welt
marktpreiſe erzielen können. Die deutſche Regierung wird
die Vieferanten in erutſprechenver Höhe in Papiermnark be
zahlen. Um die Einmiſchung von Schieberfirmen möglichſt
zu verhüten, iſt beſtimmt worden, daß von deutſcher Seite
ner anerkangtte Handelsfirmernt vder die Herfteller ſelbſt als
Lieferanten zugelaſſen werden. Der große Apparat des
Wiederaufbaumlniſteriums, des Reichskommiſſariats und der
Landesauftragsſtelle kann in großem Umfange abgebaut
werden. Man erwartet, daß die Aufträge ſich beſonders auf
die Einrkchtung graßer Elektrizitätswerke, Eiſenbahnmaterial,
Elektriſierung ver Eiſenbahnen, Ausbau von Kanälen und

Telephonanlagen n. dgl. erſtrecken werden. Von der freien
Lieferung ſind nur wenige Waren ausgenommen, ſo Holz,

Nahrungsmittel, Zement und einige Chemikalten, für deren
Ausfuhr Kontingente beſtehen. Zur Erledigung von Auf-trägen auf pieſe

und a in kleinerem Umfange beſtehenbleiben. Eine Mindeſtgrenze für die Größe der Aufträge
iſt fergee t, und zwar 15 990 Geldmark. Dagegen beſteht
eine Höchſtgrenze für die Aufträge nicht.

Die unheilvollen Folgen des Abkommens.
Berlin, 28. Februar. Aus Wirtſchaftskreiſen wird dem

„Berl. Lok.-Anz.“ zu der Neuregelung der Sachletiſtungen
u. a. mitgeteilt: Das Abkommen dürfte für Deutſchland
geradezu unheilvolle Folgen haben. Wenn früher
Mitglieder der Ententeſtgaten in Deutſchland Einkäufe
machten, mußten ſie in Deviſen brzahlen. Jetzt fällt das fort.

mehr, die das ReichDie Jnduſtrie erhält keine Deviſen
unbedingt nötig hat.zur Bezahlung der Reparationen

Außerdem werden die Angehörigen der Feindbundſte aten in
die Lage verſetzt, Waren, die ſie geliefert erhalten, wieder
anszuführen. Sie haben alſo die Möglichkeit, uns in Staaten,
in die wir bisher ausführten, Konkurrenz zu machen. Vor
ausſichtlich dürfte das Abkommen für ein Jahr abgeſchloſſen
werden; aber man braucht wohl
merkſam zu machen, daß die Entente von Jahr zu Zahr
die Ernenernng fordert. Wenn man die Goldmark in
Papiermark umrechnet, ſo iſt leicht r daß durch
dieſe Abführungen zwei Drittel bis drei Biertel unſeres
bisherigen Exports aufgeſogen werden. Daß Anfer Wirt
ſchaftsleben einen derartigen Aderlaß nicht a wird aus
halten können, bedarf keiner beſonderen Verſicherung. Es
fragt ſich außerdem, wie die Linke das Abkommen auf-
nehmen wird, denn die erſte Vorausſetzung dafür wäre die
Befeitigung des Achtſtundentages. Die „Zeit“ bemerkt, daß
nach ſachverſtändiger Anſicht die deutſche Jnduſtrie nicht

imſtande iſt, für Milliarden Goldmark im
laufenden Jahre Waren zu liefern.

Tageschronik
Das in Berlin abgeſchloſſene Sachleiſtungsprogramm bedeutet

bie Erdroſſelung des deutſchen Großhandels.
Die öffentliche Kritik über die neue diplomatiſche Niederlage

Lloyd Georges.
Poincare plant einen neuen Vorſtoß in der Kriegsbeſchul

digtenfrage.

Die Regierungsparteien haben ſich über die Zwangsanleihe
i Form der Regierungsvorlage geeinigt.

Die neuen Kohlenpreiſe vom 1. März ab.

Der Mißerfolg der Genna- Konferenz geſichert.
Die Beſprechung der beiden Miniſterpräſidenten von

Frankreich und England in Boulogne hat ſo geendet, wie
es nach dem Ergebnis der vorausgehenden Unterhandlungen
S erwarten war, nämlich mit einer reſtloſen Unterwerfung
Lloyd Georges unter den Willen des zielbewußteren, klügeren
und charakterſtärkeren Poincare. Es iſt möglich, daß Lloyd
George auf Gebieten, die uns ferner liegen, Kompenſationen
für ſeine Zugeſtändniſſe an Poineare erhalten hat; dieliberale Preſſe Englands ſpricht jedenfalls ſolche Hoffnungen
nus, wenn ſie auch nicht in der Lage iſt, etwas Beſtimmtes
darüber zu ſagen. Soweit wir in Betracht kommen, iſt
das Ergebnis jedenfalls klar:

Die franzöſiſche Gewaltpolitik hat einen vollen Sieg
errungen, das Recht iſt erneut mit Füßen getreten
worden, und ne auf eine gemeinſame Arbeit aller
Nationen einſchließlich der deutſchen am Wiederaufbau der
zerrütteren europäiſchen Wirtſchaft darf getroſt zu Grabe
getragen werden.

„„Datly Herald“ veröffentlicht unter der Ueberſchrift
„Ppinecare triumphiert in Vonlogne! Lloyd George gibt auf
der ganzen Linie nach!“ lusführungen ſeines Pariſer Be
wichterſtatters, in denen es heißt: „Die Beteiligung Lloyd
Georges an der Boulogner Unterredung habe in nichts
anderem beſtanden, als in einer erſtaunlichen Reihe von Zu-

en, Kompromiſſen und Nachgiebigkeiten. Es ſei
ein Wunder, daß die franzöſiſche Preſſe befriedigt ſei, und

kein Wunder daß Poincare erklärt habe, er ſei vollkommen
zufrieden. Jn einem Leitartikel ſchreibt „Daily Herald“,
Poiueare habe alles erreicht. Er habe den Mißerfolg der

nferenz on Genug geſichert. Toyd George habe alles
weggegeben, ohne es ſelbſt zu merken

Das fagt alles
„Die „Berliner Montagspoſt“ gibt ſtatt eines Artikelsg zug poft eüber Vonlogne die folgende Werehunn

Es ſtanden für die Beratung 3 Stunden und 20 Mi-
nuten zur Verfügung. Da alles, was Poineare ſagte, in
das Engliſche, und was Lloyd George ſagte, ins Franzöſiſche überſeht werden mußte, ſo ſchrumpft dieſer Zeitraum
auf die Hälfte, auf 1 Stunde 40 Minuten zuſammen. Jn
dieſen 100 Minuten wurden nach dem m r er ge
mindeſtens acht wichtige Fragen beſprochen. Es blieben alſo
für die Beratung jeder der Fragen 125 Minuten. Nimmt
man an, daß jeder der beiden Staatsmänner zur Entwick
an ſeines Standpunktes bloß 5 Minuten gebraucht hat,

leibt für die „freundſchaftliche“ Einigung in jeder dieſer
Fragen, in der grundſätzliche r
zwiſchen Lloyd George und Poincare beſtanden, ein Zeitraum
von 2 u Minuten oder genau ſo viel, wie der wohlgebaute
und aufrechte Mann gebraucht, um nach kurzen Schwan
kungen der Länge n hinzufallen.

Dentſche Vertreter für Genunag,
Daß Dr. Rathenau, der Außenminiſter, nach Genug

gehen wird, um hier die deutſche Regierung zu vertreten,
iſt eine unbeſtrittene Tatſache. Berliner Vertreter
erfährt, aber zuverläſſig, daß in Ausſicht genommen iſt, auch
zwei Gewerkſchäftsvertreter, einen Vertreter der chriſtlichen
und einen der freien Gewerkſchaften nach Genna zu ſenden.
Als Vertreter der chriſtlichen Gewerkſchaften, wird der
frühere preuß. Miniſterpräſident Stegerwald genannt,
dem es auch zu danken iſt, daß die chriſtlichen Gewerk
ſchaften gerade um die gleiche Zeit, da die Konferenz in
Genug tagt, in Genug eine Konferenz abhalten werden. Aus
parlamentariſchen Kreiſen verlautet übrigens, daß ſeitens
der Jnduſtrie lebhafte Propaganda dahin geführt wird, daß
auch Stinnes als Delegierter nach Genug geſandt wird.

Vorſtoß Poincares
in der Kriegsbeſchuldigtenfrage.

Wieververhaftung der Freige ſprochenen
Paris, 28. Februar. Wie verlautet, iſt Poineare damit

beſchäftigt, die Akten der von franzöſiſchen S
abzuurteilenden Kriegsbeſchuldigten zu vervollſtändigen.
Deutſchland werde dann aufgefordert werden, die Beſchuldig
ten auszuliefern, und wenn es nicht gehorche, würden die
im Verſailler Vertrag vorgeſehenen Sanktionen (verlängerte
Beſetzung der Rheinlande) angewendet werden.

Sonvou, 268. Febr. Der Generalſtaatsanwalt erklärte
auf eine Anfrage, daß ein vom Oberſten Rat eingeſetzter
Wetter Ausſchuß zur Unterſuchung des deutſchen Berichts
über die Leipziger Verhandlungen ſetzt berichtet habe, daß
einige Verhafteten freigeſprochen worden ſeien, die man hätte
verurtellen müſſen. Der deutſchen Regierung ſeten Vorſtel-
lungen gemacht worden. Dieſe habe die Wiederverhaftung
der Betreffenden angeordnet. Ueber die Wieberverhaf
tungen ſiegen jedoch bisher keine Nachrichten vor.
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rſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
S

Deutſchland und England.
nd England etwas ſagen will, iſt es notwendig, von dem

Verhältnis zwiſchen England und Frankreich zu ſprechen.
England und Frankreich befinden ſich in der Lage devp
ſiameſiſchen Zwillinge, von denen der eine gerne heiroten
möchte, während der andere den Erwählten der Schweſter

n Gebieten werden Landesauftragsſtellen lieber als Hausknecht und Schuhputzer dingen möchte. Da ſie
aber unzertrennlich miteinander verbunden ſind müßte man
eigentlich einen Chirurgen zuziehen, um durch einen trennen-
den Schnitt die körperliche Verbundenheit aufzulöſen. Nun
gibt es in der Weltvolitik dieſen Chirurgen nicht. Auch iſt
ein derartiger Eingriff mit Lebensgefahr für beide
Teile verbunden. Ein Grund meyhr, um ihn zu ſcheuen.
Da Britannia ein gewiſſes Gefallen an Deutſchland gefunden
zat, ſucht Marianne den Anſchluß und ein erfreuliches Ver
hältnis mit Sowjetrußland, für beide Teile liegt aber die
Gefahr vor, daß ſich die Herzenserwählten miteinander
verbünden, mindeſtens aber Beziehungen anknüpfen. Dieſe
Esfahr iſt nicht allzu groß, da die Künſte weiblicher Diplo
matie meiſt ausreichend ſtud, um eilit anufeingnder
angewieſene Männer miteinander zu verfeinden
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Auswärligen Ausſchuß des Reichstages beſchäftigt und man
iſt zu d m Ergebnis gekommen, daß die gegenſeitigen Be
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Vergleichung erſcheinen
Daß Rußland und Deutſchland auf einander angewieſen

ſind, iſt ein altes Axiorn europätſcher Staatskunſt. Daß
Deutſchland und England vielleicht noch mehr wechſelſeitig
abhängig ſind, iſt ein Ergebnis der Erfahrungen des Welt
re h h felneeswege zum igemeingut derdeutſchen Oeffentlichkeit geworden iſt, well man die laby
rinthiſchen Wege der engliſchen Politik nicht überſchauen
kann, weil zu viel Widerſprüche, zu viel Gegenſätze no
immer vorhanden, oder von Frankreich künſtlich geſchaffen,
auf dem Wege in die Ernenerung Europas liegen. Die
franzöſiſche Stagtskunſt hat die entſcheidenden Tatſache
der europäiſchen Politik längſt in ihre Rechnung eingeſtellt
und arbeitet mit allen Ritteln an der Feſtlegung Englands
im Auslande. Eben hat man dle Autonomie Aegyptens
verkündet, demnächſt wird die Verkündung der Selbſtändigkeit
Jndiens wohl auch folgen. Da England mit Gewalt nichts
ausrichten kann, gibt es auf der ganzen Linie nach undvehält die Hauptſache, ſeine weltpolitiſche Autvrität. Wie
England vor dem Kriege ſeine ſeit Flottenmacht in der
Nordſee konzentrkert hielt, weil Schlzur Weltherrſchaft war, ſo konzentriert man ſich heutswiederum politiſch auf Europa. Daß dieſes tatſächlich der
Fall iſt, ergibt ſich eben aus dem Vorgehen gegenüber
Aegypten, gegenüber IJndien, der Politik gegenüber Süd-
afrika uſw. Denn England beſeitigt nach Möglichkeit jeden
r aus der Welt. Ein Eingeborenenaufftand in

ndien oder ſonſt irgendwo würde England kötlich treffen.
s kommt ihm zuvor, wie es, ſoweit es menſchenmöglich

war, dieſen Entwicklungen in Irland zuvorzukommen ſich
bemüht hat. Das bedeutet aber Aufgabe weltſtrategiſcher
Machtpoſitionen zur Stärkunge der HKeimat, zur Wirder-

winnung der politiſchen Führung in Europa. Und dieſee

olitik hat keinen anderen Geſichtspunkt als den: Für alle
älle in Europa gerüſtet zu ſein, nicht angreifbar zu ſein

fenſeits der Weltmegre. Ob dieſes Ziel erreicht werden wird,
iſt zweifelhaft. Die engliſchen Politiker ſind in
ernſter Sorge. Jhnen fehlt heute das frühere deutſ ch e
Heer. Dieſes war der Eckpfeiler der Stellung Englands
in der Welt, nicht nur die Flotte. Man würde, wenn man
es vermöchte, das deutſche Heer mit den Nägeln aus dem
Boden kratzen. Aber es iſt verſchwunden. Darum muß man
mit Frankreich paktieren, muß nachgeben und Deutſchland
opfern. weil es zur Zeit nicht anders geht. Wir aber
oklten uns über die Tatſachen der Weltpolitik zu orientieren
emühen, und nur die Dinge in Rechnung ſtellen, die den

Lauf der Geſchichte dauern d beeinfluſſen, nicht aber jene
die taktiſch verwertbar und wichtig ſind, ohne indeſſen au
den Gang der Ereigniſſe mehr als einen ſtörenden Einfluß
ausüben zu können.

G

Fortſchritt
der Zwangsanleihe-Verhandlungen.

Verlin, 28. Febr. Die Beratungen über die Schaffung
und Ausgabe einer Zwangsanleihe ſind jetzt ſoweit fort
geſchritten, daß Sachverſtändige aus Bankkreiſen, Induſtrie
Landwirtſchaft, Handel und Arbeiterſchaft gehört werden
können. Ueber den bisher vorliegenden Plan muß aus
naheliegenden Gründen Stillſchweigen bewahrt werden; doch
ſteht ſoviel feſt, daß die Zwangsanleihe ein ſchweres Opfer
des Beſites ſein wird. Laut Mitteilung des Finanzminiſters
iſt zwiſchen Zentrunt, Demokraten und Sozialdemokraten eine
Einigung über das Mantelgeſetz (Steuern) erzielt worden,
an dem nichts geändert worden ſei. Vor allem iſt die Be
grenzung der Zwangsanleihe auf eine Milliarde Goldmark
vbeibehalten worden. Dem Wunſche der Soztoldemakraten.

ie Nordſee der Schlüſſel



de ngeanleihe noch n diejem Jahre zu erheben, wider-
ſprachen die Demokraten und das Zentrum, und zwar mit
Erſolg, da die Finanzämter überlaſtet ſeien. Die Vorſchriften

über die Erhebungsſorm derd Zwangsanleihe werden wahr
ſcheinlich vom Reichsfinanzminifterium feſtgeſetzt werden.

Die Kohlenpreiſe ab 1. März.
Der Reichskohlenverband und der große W des

Reichstohlenverbandes haben geſtern folgende reiserhöhungen
veſchloſſen: für Ruhrkohlen, für Fettförderköhle, für nieder
ſchleſiſche Steinkohle im Durchſchnitt aller Sorten um
140,60 M. vhne Steuern, für re Steinkohle um
158,50 M., für Aachener Kohle um 127,40 M. ohne Steuerb

Für Braunkohle wurden folgende Erhöhungen beſchlofſen:
rheiniſche Braunkohle um 71,13 M. für Briketts und um
19,21. M. für Rohbraunkohle, für mitteldeutſche und oſt
elbtſche Braunkohle un 87 M. für Priketis und um 22,50 M.
für Rohbraunkohle je Teung ohne Steuer. Die Preiserhöhung
wurde nötig infolge einer Lohnerhöhung, die für das Ruhr
revier und das rheiniſche Braunkohlenxevier 19,45 M. pro
Schicht und für das mitteldeutſche und vſtelbiſche Braun
lohleſtrevier 15,15 M. pro Schicht beträgt.
Wer treihbt die Getreidepreiſe in die Höhe?

nehbereinſtimmenden zuverläſſigen Nachrichten aus Plön,
Entin und anderen yſtholſteiniſchen Orten zufolge werden
dort bereits Ankauf für das Brotgetreide kommender Ernte
von zumeiſt großen nordweſtdentſchen Getreidehäufern vor
enmen, wobei durchſchunitikich 1800 Mark pro Doppek-

Ein bedeuntendes rhetniſches wetreidehaus jucht jetzt dortbenfalls große Mengen an ſich zu bringen, überbietet alles
und zahlt den enormen Preis von 2290 Mark pro Doppel-
zentner. Hiernach berechnet, dürfte ein Brot con ea. 2000
Gramm mit 50 bis 55 rk t werden müſſen. Es iſt
unumgängliche Pflicht der Reichsregierung, hier ſofort
unterbindend einzugreifen und Käufe von Getreide, das noch
nicht einmal zur ſaat gekommen iſt, unmöglich zu machen,
um ſo mehr als noch nicht feſtſteht, ob im kommenden Wirt
aftelapr das Umlageverfahren überhaupt beibehalten wer
den wird.

Die nene Scheidung.
Obwohl die Sozialdemokraten bisher auf die GruppeBreitſcheid der unadha n gewiſſe Hoffnungen ſetzten,

haben e jetzt doch eingeſehen, daß eine Verſtändigung auch
mit dieſer Gruppe nicht möglich z Wir erfahren von unter
richteter Seite n daß die zwiſchenSozialdemokraten und Unabhängigen, bis in die letzten
Tage andauerten, nunmehr als ergebnislos abgebrochen wor

i geig Die r d die rreit gruppe Wage gung zwiſchen unSPD. erſchweren würde, beſtätigt ſich nicht

Ein Dementi zur Auslandsflucht Dithmars und Voldts.
Zu der Nachricht, daß die vom Reichsgericht verurteil-

ten U Boots- Offiziere Boldt und Dithmar zu Schiff nach
Kopenhagen entflohen ſeien, liegt ein offtzielles Dementi vor.Es handelt ſich um ein Gerußt, das bereits vor längerer

b 1660 Markt fofortiger Anzahlung geboten werden.teutuer
h

Zeit zur Kenntnis der enreen ekommen ſei unde ich bei den ſofort T ellten rinittingen als völlig
grundlos heransgeſtellt habe.

rer

Es wurde erſchredend viel geredet. Aber, um“ dieſem
Satze gleich die Zweidentigkeit zu nehmen, durchaus nicht
t Der Magiſtrat mußte es fich gefallen laſſen, einige
feiner Anträge umgebogen oder mit Zuſätzen angenommen
zu ſehen. Woraus hervorgeht, daß nicht alles ſo glatt ging.

Paterländiſche Frauenverein mußte ſich von den
linke gerichteten Parteien ſagen laſſen, daß er doch nur
„gewiſſen Kreiſen“ helfe. Das Sprichwort: „Die Liebe höret
nimmer auf“ ha ha! Bei dem Frauenverein höre ſie
immer dann auf, wenn es ſich darum handle, einem Menſchen
gänzlich anderer Geſinnung fich hilfreich zu erweiſen. Herr
Richter führte auch gleich einen „Fall“ an, nebenbei:
zu dem zur Verhandlung ſtehenden Punkt hatte er nur
ſehr wenig Beziehung bei dem der Frauenverein ſich „ge-
radezu ſchändlich“ benommen haben ſoll. Herr Krüger
wurde witzig und flocht zwiſchendurch eiß, es komme vor,
daß ein demokratiſcher Bürgermeiſter deutſchnationale Politik
betreibe und umgekehrt es auch manchmal der Fall wäre.
Darauf wurde nichts erwidert. Es hatte auch abſolut nichts
mit der Verhandlung zu tun. Jedenfalls durfte man ein-
mal lächeln. Ein hitziger Kampf entbrannte, als es ſich

Perc

um die Bewilligung der beantragten 15prozentigen Ge
melndegbgabe für den Wohnungsbau drehte. Schließlich
einigte man ſich, das zu zahlen, was das Geſetz, das harte,
vorſchreibt. 5 Prozent, nicht mehr, werden für die Gemeinde
abfallen. Der Magiſtrat ſtand machtlos vis-avis. Die
ihrer Uniform beranbten Polizeibeamten bekommen anſtatt
1500 Mark, wie der Magiſtrat beantragte, ſogar 2000 Mark
zum Kauf von Zivilkleidern. Sie werden ſich davon einen
Anzug Mode: le dernier ecri leiſten. Hallo! daß
ich es nicht vergeſſe, die Kommuniſten kämpften wie Löwen
faſt für die Polizei. Sie gingen in ihrem Enthuſias-
mus ſogar ſo weit, für ſie 2500 Mark zu beantragen.
Man hat, glaube ich, die Kommuniſten bisher falſch ver-
ſtanden.

Jm übrigen war es ganz gemütlich und man bemühte
ſich, nichts krumm zu nehmen.

wo

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Stadt-
verordneten- Vorſteher Junker einige Mitteilungen. Der
Oberbürgermeiſter ſei als ſolcher beſtätigt. Die Amtsbezeich-
nung beziehe ſich aber nur auf die Perſon des augenblick-
lichen Jnhabers. Die noch fehlende en desArbeitgeberverbandes in der Arbeiterlohnfrage ſei ein-
etroffen. Der Konflikt zwiſchen Stadt und Kreis wegen
er Turnhalle in der Brauhausſtraße iſt beigelegt. Bei dem

erſten Punkt der Tagesordnung,
Anusgabezugangsbewilligung bein Aunsgabehaushalt ver all

gemeinen Verwaltung
handelte es ſich um 32 000 Mark für Beleuchtungszwecke.
Stell. Stadtverordnetenvorſteher Dan iel (U. S. P.) be-
richtete darüber. Dem Antrage wurde zugeſtimmt. Stadt-
rat Heſſelbarth (Kom.) bat um Bewilligung von 1300
Mark Der ſich vor dem Waſchhauſe, Fiſcherſtraße, befind-
liche Schornſtein hätte eine ungünſtige Tage. Eine in Höhe
des Schornſteines liegende Wohnung bekäme den Rauch in
die Zimmer. Es müſſe eine Aenderung erfolgen. Ueber
Punkt
Ausgabezugangs bewilligung für „Gerichts und Stempel

keoſten“ der Grundeigentumsverwaltung
ſprach Stadtveroedneter Wilk Die beantragten
3195 Mark wurden bewilligt. 48 000 Mark für

Mittel für Fuhrlöhne
wurden gleichfails einſtimmig bewilligt.
Eichardt (Dn.) berichtete über die

Bewikligung der Mittel für den Ausgleichszuſchlag
dert Beamten.

Es iſt angeregt worden, 40 Prozent Ausgleichszuſchlag zu
gewähren. Der Teuerungszuſchlag wird vierteljährlich vor-
hergezahlt. Die Summe von 35 000 Mark muß aufgebracht
werden. Der Antrag wurde angenommen. Derſelbe Redner
ſprach über die

Bewilkignung der Mittel für den Ausgleichszuſchlag
ver Angeſtellten,.

27 50 Mark wurden bewilligt.
Ueber die

Erhöhung der Gehälter für die Schweſtern der Kinderheime
ſprach Stadtv. h (Dem.) Das Mutterhaus beantragt
wegen der fortſchreitenden Teuerung und Geldentwertun
eine Stationsabgabe in doppelter Höhe, nämlich 4800
jährlich und außerdem eine an die Schweſtern zu zahlende
beſondere Summe von je 300 M. Da die Stadt ſchon ſeit
Jahren ein ſogenanntes Bekleidungsgeld von je 290 M. ge-
währt, ſo würde ſich die Zahlung an die Schweſtern vom
1. April 1922 ab auf je 500 M. jährlich erhöhen.

Die Mehrausgaben von e 3700 M. wurden be
willigt. Der folgende Punkt betraf
Eegenleiſtung für die vom Vaterl. Frauenverein überwieſene
Stiftung eines hieſigen Bürgers zum BVan einer Liegehalle

im ſtädt. Krankenhanufe
Der Magiſtrat iſt damit einverſtanden, daß dem Vater

ländiſchen Frauenverein alljährlich für die Dauer von drei
Wochen ein Freibett im Krankenhauſe zur Verfügung geſtelltwird. Stadtv. Stieberitz (Dnu.), der auch für die
währung des ſprach, bedauert, daß die Zeit dafür
nicht auf vier n ausgedehnt worden ſei. Stadv. Daniel
kann ſich dieſem Dunſche nicht anſchließen. Dem Frauen

u ver
reibett

Stadtverordneter

Mihien. Veltpureere t werden das Freibrbürgermeiſter u daß u

Sitzung der Stadtverordneten.
nicht für Mitglieder des Bereins geſchaffen werde, ſondern
für Hilfsbedürftige. Der Stadt erwachſe daraus ſogar ein
Gewinn. Wenn der Frauenverein ſich nicht der Bedürftigen
und Kranken annehme, würden dleſe der Stadt zur Laſt fallen.
Daß der Kranke auch dann noch der Stadt Koſten verurfachen
werde, meinte Stadtv. Krüger (SPD.). Mit drei Wochen
würde der Kranke ſchwerlich guskommen. Stadtv. Eichardt

DKenner ab. Krüger wünſcht, daß die Verfügung
über das Bett nicht der Frauenverein habe, ſondern das
Wohlfahrtsamt. Man einigt ſich auf den Magiſtratsantrag
mit dem Zuſatz, daß über die e das Wohl
fahrtsamt entſcheidet und der Frauenverein das Vorſchlags-
recht hat. Der Antrag wird gegen die Stimmen der Deutſch
nationalen und Kommuniſten angenommen. Über Punkt 9,
Erhebung von 15 9 Zuſchlag zu der ſtaatk. Abgabe zur

Förderung des Wohnnngsbaues
ſprach ausführlich Stadtv. Bothe (Dun.). Durch das Reichs
geſetz vom 26. Juni 1921 R. G. Bl. 1921 Seite 773) ſind
die Länder verpflichtet, eine Abgabe zur Förderung der
Wohnungsbeſchaffung zu erheben. Jn Durchführung des
Reichsgeſetzes hat der r Miniſter für Volkswohlfahrt
am 22. November 1921 eine Verordnung betreffend die
Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungsbaues
in Preußen erlaſſen. Die Abgabe beträgt 5 v. H. des jähr-
lichen Nutzungswertes der ſtaatlich verankagten Gebände-
teuer. Außerdem ſind die Gemeinden verpflichtet, zu der
taatlichen Abgabe Zuſchläge zu erheben, deren Höhe ihnen
überlaſſen bleibt. Veränlagt wird allein der Eigentümer
des Gebäudes. Die erneute Belaſtung für die Bevölkerung
iſt nicht als unbillig anzuſehen. Die Abgabe trifft alle

laſſen der Einwohnerſchaft. Die notwendige Abſtufüng
ergibt ſich aus dem verſchiedenartigen Werte der einzelnen
Wohnungen. Vor allem erſcheint es durchaus billig, daß
die Einwohner, die bereits ein Unterkommen gefunden haben.
wenigſtens zum Teil die Mittel mit anfbringen, um für die
bisher wohnungsloſen Familien Wohnungen zu ſchaffen.
Nach dem anliegenden Verzeichnis, in dem von 36 Häuſern
der ſtaatlich veranlagte Nutzungswert die 1914 gezahlten
Mieten und der gemeine Wert aufgezeichnet ſind, ergibt ſich,
daß die geſamte Abgabe (20 Prozent 5 Prozent Staat
und 15 Prozent Gemeinde für den einzelnen Abgabe-
ſchuldner etwa 9,86 Prozent des gemeinen Wertes oder
15,5 Prozent der Miete von 1914 oder 10 Prozent der
gen r 1814 etwa um die Hälfte geſteigertenMiete, beträgt. Die angegebenen Vomhundertſätze laſſen
erkennen, daß es ſich im Verhältnis um keine ſehr hohen
Beträge handel

Stadtv. Da n iel (U. S. P.) meinte, daß dieſer Weg
nicht über die Wohnungnot hinweghelfe. Seine Fraktionkönne die Zuſtimmung nicht geben. Stadtv. Voye S. P. D.)
ſagte, daß der Hauswirt die Steuern nicht allein tragen
könne. Sie würden auf die Mieter abgewälzt und dadurch
die unterſten Kreiſe betroffen werden. Es müſſen andere
Wege gefunden werden. Er ſchlug eine Staffelung der
Prozentſätze vor. So würden die ärmeren Leute nicht allzu
ſtark belaſtet werden. Die Magiſtratsvorlage kehnte er ab.
Stadt Bothe erklärte, daß 10 6 wohl oder übel auf-
gebracht werden müfſſen, denn dies ſchreibe das Geſetz vor.
Stadtv. Krüger wünſchte, man ſolle nicht mehr einziehen
als unbedingt nötig ſei. Was ſpäter hinzukommt, wird uns
ohnehin ſchwer genug belaſten. Man einigte ſich ſchließlich
darauf, 10 e zu erheben. AJnzwiſchen hat der Reichstag
wieder eine Erhöhung angenommen, die vom 1. April ab in
Kraft tritt.)

Der nächſte Punkt betraf einen
einmaligen Vekleidungezuſchuß an die Polizei-Ezekutiv

beamten an Stelle des lanfenden Hieidergeldzuſchuſſes,
Da durch Verfügung des preuß. Miniſters des Jnnern den
Poli eiheamten das Tragen ihrer Uniform verboten worden
iſt, ſind die Beamten in eine Notlage gedrängt. Der Ma-
iſtrat beantragte, eine einmalige Veſchaffungsbeihilfe für

Zivilkleider in Höhe von 1500 M. Stadtv.-Borſt. Junker
meinte, daß bei der heutigen Geldentwertung 1500 M. zu
wenig ſeien und bat um Bewilligung von 2000 M. Ober-
bürgermeiſter Hertzg erklärte, daß dieſe Summen. die
Stadt wer belaſten würden. Es handle ſich um 20 Be-
amte, die auch noch Zuſchüſſe aus einer Kleiderkaſſe be-
kämen. Stadtv. Erlecke (D. V.) bedanerte, daß die Be-
amten die Uniform nicht mehr tragen dürfen. Er bezeichnete
dies als eine rſchwendung des Volksvermögens. 1500 M.
wären auch ihm zu wenig. Stadtv. Fiedler (Komm.)beantragt e 2500 M. Der kommuniſtiſche Antrag
wurde abgelehnt. 2900 M. wurden bewilligt. Ueber den
nächſten Punkt,
Bewilligung von 5090 M. ab 1. Aprit 1922 zur Unter

ſtützung der Beamten in Kraukheitsfällen
berichtete Stadto. Teller (Dem.). Das Geld wurde be-
willligt. Der letzte Punkt betraf die
Beſchaffung eines er erere für das Andreastzeim.
Stadtv. Pohl (Kom.) forderte 1000 M. für Anſchaffung
eines Minimax-Apparates. Das Geld wurde bewilligt.
Hieranf verlieſt der Stadtv. Vorſt. eine Anfrage Eich ardt:„Hat der Magiſtrat vie Reotſtandsma ren ür

Kleinrentuer in die Wege geleitet?“
weſenheit des De-

Um 249 Uhr wurde die öffe h eine ſie zigen
r n ung geſchloſſenund die Seeſanhaln ne trat in die geheime Liga ein.

n.) ſchwächt die Angriffe des Stadtv. Krüger auf den

Aus Skadrt und MAmngebung
Hausfranenkalender!

Verkauf in der Kleiderſtelle Karlſtraße 4.,
Donnerstag, den 2. März 1922 vormittags von 9—

Heut hätten wir nun wieder Faſtnacht!
In allen Landen hat man früher gleich übermütig denKarneval begangen, um darauf in die Düſterkeit des cher

mittwochs zu verſinken. Jn Leipzig zogen die jungen Geſellen
einen Pflug durch die Stadt, an welchen ſie alle jungen
Mädchen ſpannten, deren ſie habhaft werden konnten, gleich
ſam um ſie zu verſpotten, daß ſie noch nicht tten.Jn Königsberg trugen die Geſellen zu ver edenen Malen

eine ungeheuer lange Wurſt umher. Die Träger waren alle
ſauber gekleidet, Trommler und Pfeifer zogen vorauf, und
eine weiße oder graue g wurde vorangetragen. Mit
jeden Jahre wurden dieſe Würſte länger, aber die längſte
war die vom Jahre 1601. Sie maß 1005 Eklen und wurde
von 103 Fleiſchhauerknechten getragen. Jg. München fand
noch bis vor 30 Jahren der ſogenannte Mehzgerſprung ſtatt.
Es ſprangen nämlich vor mehreren tauſend Menſchen etliche
nervige Burſchen in eiskaltes Waſſer und wurden durch
dieſen Sprung zu Metzgergeſellen erhohen. Die welſchen
Karnevalfeſtlichkeiten übertrafen die deutſchen Faſtnachts
luſtbarkeiten bei weitem an Pracht und Geräuſch. Jn Florenz
begann der Karneval mit einem nächtlichen Feſte, La Beffangeheißen, welcher Name von Epiphanas herkommt. Man

etzte eine von Stroh gemachte und mit Efen und Lorbeer-
zweigen geputzte Frau auf einen offenen Wagen, der nut
in Begleitung von Fackeln, Trommeln und Pfeifen, fowise
unter endloſein Freudengeſchrei durch die Straßen der Stadt
gezogen ward. Von dem römiſchen Karneval hat uns Goeths
eine lebendige Schilderung entworfen. Jm Ganzen genommen
unterſchied er ſich nicht beſonders von dem in den anderen
Städten. Die Faſtnachtslufſtbarkeiten bei den Ruffen beginnen
ſchon acht Tage vor Weihnachten und ziehen ſich bis zum
Dreikbnigstage hin. Jn Moskau waren es ſogenannte Chal-
däer, welche guf den Köpfen hölzerne und gemalte Hüte
trugen und den Bart mit Honig einſchmierten, worauf fie
mit einem beſonderen Feuerwerke verſehen, durch die Straßen
liefen, den Leuten die Bärte auzündeten und beſonders die
Bauern ſtark vexierten. Jn Petersburg danert der tvolle
Karneval 10 Tage. Alltäglich ziehen maskierte Gejfellſchaften
von Haus zu Haus, wo ſie immer kalte Küche und ſtark
Getränke finden. Jn der ganzen Zeit ſoll in ganz Peters-
burg kein Nüchterner zu finden ſein. Heute uoch?

Weibliche Vernfsſehuleg.

Der Magiſtrat bringt in Erinnerung, daß die Zahlung
des Schulgeldes für die weibliche Berufsſchule (Fortbildungs-
ſchule) bis ſpäteſtens zum 15. März ds. Js. an die ſtädtiſcho
Kämmereikaſſe (Rathans Erdgeſchoß) zu erfolgen hat.

Blitableiterprüftengen.
Der Magiſtrat läßt in nächſter Zeit Prüfungen ded

Bligableiter vornehmen. Den bei der Sozietät ver-
ſicherten Gehöftseigentümern, deren Gebäude mit Blitz
ableitung verſehen ſind, iſt hierbei Gelegenheit geboten,
die Anlagen billig prüfen zu laffen, da die Sozietät zu den
Koſten dieſer Prüfungen eine Beihilfe gewährt. Mel
dungen baldigſt Rathaus, 2 Treppen, Zimmer 13.

Milchverkaufspreis für Monat März 1922.
Auf Grund freier Vereinbarung zwiſchen dem Magtiſt-

rat der Stadt Merſeburg und der Molkereigenoffenſchaft
Schafſtädt beträgt für den Bezirk der Stadt Merſeburg
voin Mittwoch, den März 1922 ab der Kleinverkaufs
preis für das Liter Vollmilch für alle Verbraucher einheit-

5,69 Mark. Milchverkäufer, die vom 1. März 1922
ab mehr als die vorſtehend veröffentlichten Preife für das
Liter Vollmilch verlangen, ſind ſofort dem Magiſtrat der
Stadt Merſeburg (Preisprüfungsſtelle) anzuzeigen, damit
gegen die Betreffenden wegen Preiswuchers eingeſchritten
und ihm nötigenfalls der Handel mit Milch entzogen wer-
den kann.
Die Vedentung von Türen und Souort für Exrziehnng

Volksgeſundheit.
Jm Rahmen des 148. Bildungsabends

abend Stadtmedizinalrat Profeſſor Dr. v.
Halle im Schloßgartenfalon einen Vortrag

12 Uhr,

t ad

hielt geſtern
Drigakski-über bobiges

Thema. Der Saal war nicht bis auf den letzten Platz ge
füllt, wie bei ſolch wichtigen Thema zu erwarten und zu
wünſchen geweſen wäre. Beſonders von unſerer hiefigen
Jugend, die es doch eigentlich geſtern abend am meiſten an-
ging, waren nur ſehr wenige gekommen, wie es überhaupt
den Anſchein hatte, als ob die, welche durch die Ausführungen
des Redners von ihrer Gegnerſchaft gegen die heutige Sport-
bewegung überzeugend befreit worden wären, nicht an
weſend geweſen waren. Vielmehr waren es nur Vertreter den
hieſigen Turn und Sportvereine, denen allerdings auch dis
Worte aus berufenein Munde manches Lehrreiche werden ge-
ſagt haben können. Den wertvollen Ausführungen ent
nehmen wir folgendes:

Leider ſteht Deutſchland noch immer zurück hintern dem
Ausland in bezug auf die körperliche Ausbildung ſeiner
Jugend, aber nicht nur hinter den kultivierten Ländern
wie Schweden, England und Amerika, fondern auch derBalkan hat manches vor uns voraus gehabt, da in Deutſch
land die rein intellektuelle Ausbildung an erſter Stelle ge-
ſtanden hat. Trotz der vielſeitigen Ergründung des Lebens
im Altertum hat man nicht die für die Körperausbildung in
ſo reichem Maße vorhandenen Lehrmittel verwertet. Und
doch müſſen wir, wollen wir nicht untergehen, den Weg be
ſchreiten, der durch Turnen, Spiel und Sport wieder eine
ſtarke Jugend uns erziehen kann; da gilt es ſo manches
Vorurteil beſeitigen und gute Jugendpfleger heranbilden!

Die Bildung des menſchlichen Körpers erfordert in
hohem Maße größte Achtſamkeit in ſeinem jungen Wachs
tum, vor allem Bewegung in friſcher freier Luſt und Sonne,
wo die Krankheitskeime am beſten unterdrückt werden können.
Nur kräftige Arbeit am eigenen Körper erhält uns geſund.
Dieſe Ausbildung muß harmoniſch ſein, nicht einſeitig, daſonſt die vernachleyſigten Organe verkümmern. Hierbei muß

allerdings bedacht werden, daß im allgemeinen eine falſche
Meinung darüber verbreitet iſt, daß man bei Ausübung der
einzelnen Sportarten nur einſeitige Muskelarbeit leiſte; viel-
mehr geht ſolcher Tätigkeit ſtets eine Nervenarbeit im Ge-
hirn voraus, die ſelbſt ber den kleinſten turneriſchen Uebungen
und den ſcheinbar müheloſeſten ſportlichen Betäütigungen
vorhanden ſein muß. Alſo iſt Muskelarbeit auch Gehirn-
arbeit. Hiermit hängt aufs eng die Willensſtärkung
und Charakterſchnlung zuſammen, deren Mangel im deut
ſchen Volk letzten Endes uns den Krieg verloren ließ aus
dem, was andere Völker vollbracht haben, wollen wir jetzt
lernen und den gemachten Fehler wieder auszugleichen ſuchen,
ſoweit dies geht!

Was das Training anbetrifft, ſo iſt zu bemerken, daß
durch die Betonung der Höchſtleiſtung gewiß leicht die Mus-kulatur und das Nervenfyſtem allzu ſehr angeſtrengt werden

kann, doch iſt dieſer Gefahr durch ärztliche Neberwachung
ſteuert: bei guten Führern in der Jugendbewegung wird
ſolche Gefahr der Ueberreizung verſchwindend gering.

Leibesübungen ſind in der Gegenwart in erhöhtem
Maße nötig durch die lebensgefährenden Faktoren der Woh
nungsnot, der Tuberkuloſe- und Geſchlechtskrankheiten, Da



gegen iſt das beſte Mittel die ſportliche Betätiguns, va die
Jugend aus den elenden Wohnſtätten herauskommt an dies

friſche Lu 3chende Krankheiten zu e vermag. So werden wir kaum
eine Stelle im Leben finden, wo die ſportliche Betätigungk
nicht Gutes ſtiftet, ja es wird Felder geben, wo vhnef
Leibestibungen nichts erreicht werden kann! Daher laßt
uns den Gedanken der Sportbeweguig weiter tragen in
alle Kreiſe, damit unſer Volk geſunde bis zum innerſten
Kern ſeines Lebens

Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Redners,
die in den ſich anſchließenden turneriſchen und rhythmiſchen
Vorführungen eine wertvolle Ergänzung erfuhren. Unter
Leitung des Turnlehrers Frohne zeigte ſich dem Beſucher
manch hoffnungsfrohes Turnerbild auf der Bühne; bald
war es ein allerliebſter Reigen nach alter Volksart, bald
Vorführungen mit Hanteln, Keule oder Stab.
befriedigt konnten wohl alle Teilnehmer das Gefühl mit
nach Haus nehmen, daß unſer ſportlicher Gedanke mar-
ſchiert und uns den beſten Weg weilſt, aus eigener Kroftf

W.wieder aufzuſteigen aus der Not der Gegenwart.
Der Wirtſchaftsverbaund für Handel und Zubduſtrie

ſchreibt uns: 1. Der Verband hat einen Antrag an den
Magiſtrat gerichtet, die Schulitunden des Fortbildungsſchul-
unterrichts künftig ſo zu legen, daß ſie in die 48ſtündige
Arbeitszeit nicht fallen.
iſt auf eine Beſchwerde hin erſucht worden, den in eine
Zeitungsauffſage angeregten Verkehrsverbefſerungen
gugebhen. 3. Der Vorſtand beſchäftigte ſich mit der Frage
der Wanderläger in Gaſtwirtſchaften und hat hierzu be-
ſchloſfſen, bei dem Magiftrate einen
4. Weiter hat der Vorſtand beſehloſſen, ſeinen Mitglieder
zu empfehlen, gegen die Steuerbeſcheide betr. die Plakat-g
Und Reklameſtener Einſpruch einzulegen. Soweit in den
Steuerbeſcheiden eine Gebühr für Benutzung der fſtadteigenen
Straßenflächen gefordert wird, hat der Vorſtand beſchloſſen
ſeine Mitglieder zu erſuchen, dieſe Gebühr nicht zu entrichten.
Dor
h Mitgliederit des Verbandes, die thre Steuerbeſcheide
an die Geſchäftsſtelle eingereicht haben, wird von dieſer ge-f
nauer ſcheid ſchriftlich zugehen. 5. Der Geſchäftsführe
iſt beauftragt worden, an der von dem Syndikus der Handels-
kainmer für Halle a. S. für den 13. März einberufenen

Be

Verſammlung der Geſchäftsführer aller wirtſchaftlichen Ver
bände aus Handel und Jnduſtrie im Bezirke der Handels-

teilzunehmen.
rankenkaffen und Werzte.

Seitdem die deutfche Krankenverſicherung einen großen

kammer

Teil der Bevölkerung der ärztlichen Privatpraxis entzogen
hat, beſteht ein ſtiller Kampf zwiſchen den Aerzten und den
Krankenkaſſen, in dem das Publikum die Aerzte ſehr vftée

Aerzte verlangen eine angemeſſene Be
zahlung für ihre den Mitgliedern der Krankenkaſſen gewährtesder

Zdankens.
abermals Verhandlungen zwiſchen den Hauptverbänden der
ſogenannten gefetzlicheit Krankenkafſen, die aber geſcheitert
ſind, weil ſich die ſtreitenden Parteien trotz eines Schieds-
ſpruches nicht einigen konnten. Ob die Politik der Kranken

i Die geſetzlichenKrankenkaffen haben immer danach getrachtet, hohe Kranken-
geldſätze zu geben. Wichtiger als hohes Krankengeld iſt aber
eine ſorgfältige ärztliche Behandlung. Dieſe läßt auch dies
Aerzte zu ihrem wohlverdienten Recht kommen, denn dadurch

Von dieſem Ge-
danken hat ſich der „Verband kaufmänniſcher Erſatzkaſſen“

Diemißverſteht.

ärztliche Hilfe. Gegen Ende des Jahres 1921 ſchwebten

kaſſen immer richtig war, iſt zu bezweifeln.

können ſie augemefſen honsriert werben.

leiten laſſen. Gegenwärtig erhalten von ihm die Aerzte für
jede Beratung in der Sprechſtunde 12 M., für jeden Befuch s
29 M., und nachts dreifache Sätze. Ein Beiſpiel möge das
näher zeigen. Bei der Deutſchnativnalen Kranken- und
Begräbniskaſſe in Hamburg betrugen die Aufwendungen für
die ärztliche Behandlung ihrer 120 000 Mitglieder 1920f
auf den Kopf 54.50 M. Das iſt rund das Doppelte deſſen,
was im gleichen Zeitraum die Zwangskaſſen bezahlten.

1922 nochmals um das Doppelte ſteigen.

ſicherten ordentlich behandelt werden, der unterſtütze dies
Politik des Verbandes kaufmänniſcher Erſatzkaſſfen“ und
gebe ihm vor denjenigen Krankenkaſſen den Vorzug, die
den Nachdruck auf höchſtmögliches Krankengeld ſtatt auf die
Aerztehonorierung legen. Er hilft damit dem heute ſchwer
ringenden Aerzteſtand, defſen Geſunderhaltung für das All-
gemeinwohl unentbehrlich iſt. Die Intereſſen der Verſicherten
und der Aerzte ſtimmen, bei Licht beſehen, durchaus überein.

Die Evattgeliſche Elternbundvbewegung

iſt in der Provinz Sachſen wie in allen anderen Provinzen
und Landesteilen Deutſchlands in kraftvollem Vorwärts-
ſchreiten begriffen. Bis jetzt iſt die Gründung von 59
Elternbünden mit 89983 Mitgliedern bekannt geworden.
Da es ſtch nur um erſte Gründungen und Anfangsziffern
handelt, iſt ſchon jetzt das Anfangsergebnis weit e
zu werten. Jnmt Reichselternbund ſind Millionen Mit
glieder zuſammengeſchloſſen.

n dem Selbſturord
im Hohendorfer Holz erfahren wir, daß der Tote der
jährige Maurer Ernſt Gräfe gus Merſeburg iſt. WasTen noch rüſtigen und fleißigen Mann in den Tod ge
krieben hat, könnte bisher nicht ermittelt werden. Vie
Leiche wurde nach Menſchau geſchafft.

Ein hartnäcktger Todeskandidat.
Als der Lokomnotivführer der Grubenbahn, die von

Frankleben nach Groß-Kayna führt, geſtern abend nach Frank-
leben fuhr, bemerkte er auf dem Gleiſe einen Mann. Es
gelang ihm, den Zug zum Stehen zu bringen, konnte aber
nicht verhindern, daß die Schienenräumer den Selbſtmord-
kandidaten ſtark berührten. Mit geringfügigen Verletzungen
kam der Mann, F. Sp. aus Runſtedt, davon. Nach einiger
Zeit fuhr der Zug nach Groß Kayna zurück und wieder
Jlag ein Mann auf den Schienen. Wie ſich herausſtelkte,
war es wieder derſelbe Todeskandidat. Sp. gab an,
ſinnlos betrunken zu ſein. Daß er nicht ernüchterte, als das
erſtemal die Lokomotive ihn berührte, zeugt für die Güte
des Bombenrauſches. Oder, was auch möglich iſt, Sp. hatte
die unumſtößliche Abſicht, dem Jammertal zu entfliehen.

Eine Kindesleiche gefunden.
Jm r der Gewerkſchaft „Michel“ in GroßKayna wurde eine neugeborene, männliche Kindesleiche ge

unden. Die Polizei biktet um zweckdienliie Mutter des des 3 enliche Angaben über
Mehr Geburten als Todesfälle in Prenßen!

Seit es allgemein bekannt iſt, daß ſich die Geburtenziffer in Frankreich immer mehr verimert er man ſchon
mehr von einer „Entvölkerung“ als von einer „Bevölkerung“

rankreichs reden kann, richten ſich auch bei uns aller
ugen auf unſere Bevölkerungsverhältniſſe, und wir können

dabei die erfreuliche machen, daß das deutſche
Volk immer noch im Anwachſen begriffen iſt. Allerdings

nd hierbei mancherlei Einſchränkungen zu machen. Einee Zahl wie 1106 Geburtenüberſchußz hat Preußen 45
1913 nicht wieder erreicht. Wenn 1920 auf 1000

g. n 24 im Jahre 1913 entfielen,

ft und ſich hier Widerſtandsfähigkeit gegen ſchlei

lungen feſtſetzen, die Deutſchland im J

Sichtlich

2. Die Eifenbahndirektion Halle

ſtatt

Antrag einzureichen.

Parteitag der Bayeriſchen Königspartei wurde geſtern be

Jm e
Jahre 1921 hat ſich der Betrag verdoppelt, und er wird

S Wer alſo will, Sdaß die Aerzte ordentlich bezahlt und demgemäß die Ver-

Konferenz der EntenteFinanzminiſter.
Paris, 18. Februar. h Blätter melden, daß die

Finanzminiſter Frankreichs, Englands, Jtaliens und Belgiens
am 9. März in Paris zRNammentreffen werden, um über
die Reparatipnsfragen, namentlich die Verteilung der deut
ſchen Zahlungen ſowie des Abkommens von Wiesbaden zu
beraten. Danach ſoll die Reparationskommiſſion die Zah-

ßat, und ebenſo die Richtlinien für eine Reform des deutſchen
Finaunzweſens. Die Kommiſſion wird der deure t
dann ebenfalls mitteilen, unter welchen Bedingungen Deutſch
land ein Moratorinm erhalten könne. F

Verzögerung der Beratung
über das Sachleiſtungsprogramm.

wird
die

Der heutige Dollarſtand.
Verlin, 28. Febr. (Eig. Drahtber.) Der Dollar ſtandheute mittag 12 Uhr e

Franuzöſiſche Unverſchämtheiten.
Hanburg, 28. Febr. Dem kürzlich von Hamburg nach

üdamerika abgegangenen neuerbauten Dampfer „Kap
Poloniv“ haben die ans Hafenbehörden in Boulogne
das Anklaufen verweigert, fo
hafen einzukaufen, die Reiſe fortſetzen mußte.

Tagung der Bayeriſchen Königspartei-
München, 28. Februar. (Eig. Drahtbericht.) Auf dem

m Reichstag und Land-
Der Name der Farte

n

ſſchloſſen, bei den nächſten Wahlen zu

Weimarer

Churchill über die iriſche Frage.

28. Februar. Unter-im

edingungen

ahlen zu erleichtern und die Maßnahmen der prvoviſoriſchen
Regierung nicht zu hemmen.

Ein Vertrauensvotum
für die portugieſiſche Regierung.

Paris, 28. Febr.
gültig wieder hergeſtellt zu ſein.
der Kammer ein Vertrauensvotum erhalten.
rungserklärung. wird heute im Senat behandelt

Die Regierung hat in
Die Regie-

werden

den beiden erſten Quartalen von 1921, über welche die
Berichte jetzt vorliegen, ſind die Geburtenziffern auf 23 und
22 zurückgegangen, aber der gleichzeitige Rückgang der Sterde-
fälle auf 14 und 12 hat bewirkt, daß der Geburtenüberſchuß
auf 8 und 9 ſtehen blieb. Von den einzelnen Großſtädten
Preußens, die hier in Betracht kommen, hat Wiesbaden mit
einer Zunahme von 1025 die größte Leiſtung aufzuweiſen,
während Berlin mit einer Abnahme um 15 e an letzter
Stelle ſteht. Der e w. hat in Berlin im zweiten
Vierteljahr 1921 gegen dasſelbe 1920 um 4099h abgenommen
und dieſe Zahl muß umſomehr mit Beſorgnis erfüllen,
als nicht nur die Geburten, ſondern auch die Sterbefälle
ſich vermindert haben, ſodaß die Verhältniſſe nicht ungünſtig
waren. Jn der entgegengeſetzten Lage iſt Hamborn, das
eine Zunahme der Geburten um 796 eine Abnahme der
Sterbefälle um 1599 und mithin einen Bevölkerungs-
überſchuß von über 2296 erzielte. Jmmerhin ſei die er-
freuliche Feſtſtellung gemacht, daß in allen Großſtädten
Preußens mehr Geburten als Sterbefälle zu verzeichnen
n es alſo wenigſtens in dieſer Hinſicht unſere Bilanz
aktiv ift.
e cm Aus Provinz und Reich
Der Verkiner Sipowachtmeiſter Ziebler in Leipzig verhaftet.

Leipzig, 28. Februar. Der Leipziger Polizeibehörde
iſt es gelungen, den Unterwachtmeiſter Ziebler von der Ber
liner Sicherheitspolizei, der, wie wir ſeinerzeit meldeten,
nach Unterſchla von 8950 000 Mark bei der BerlinergunPolizei hauptkaſſe fhchtig geworden war, in Leipzig zu er

mitteln und feſtzunehmen. Er hatte einem Fremden, der
Geld von ihm in Verwahrung hatte, aber inzwiſchen ver
aftet worden war, geſchrieben und mit ihm eine Zuſammen
unft auf dem Leipziger Hanptbahnhofe verabredet. Beim

der Antwort wurde er auf einem Leipziger Poſtamt
ver 7 Sein Helfershelfer, der Unterwachtmeiſter Fechner
war ſchon vor einiger Zeit in Haft genommen worden. Bei
dem erwähnten Freunde konnten noch 300 000 Mark der
vernntreuten Summe beſchlagnahmt werden. Ziebker iſt der
Berliner Polizei zugeführt worden.

Mordtaten auf dem Lande.
Swinemünde, 28. Februar. Ein Mord wurde in

der vergangenen Nacht an dem Landjäger Wolff aus Kammin

verübt. Auf dem W d el iſt Woluf dem Wege nach der Sein gebe

ſſerte ſich ters s aufhen Bann er 5n r le

von unbekannten Tätern durch ſe
worden.

t berg i. leſien, 28. Feb Der Gutsbe

Iwei verbot

r 1922 zu leiſten

o daß der Dampfer, ohne in dieſen
Berlin Schöneberg

der Sinn

S Schuppen

Auto, die eingekauften Waren, das Handgepäck des Eng
Hländer und ſeine Brieftaſche mit 1700 franzöſiſchen Franken
und

Eääöä

S 160, Bullen 173, Kalben 90, Kühe 319, Freffer
a 356,

wurde im Märkiſchen Muſeum ein Diebſtahl vrrübt.

wohnhafte

Fund billiger einkanfen könne.
brachte er den Engländer im Auto in eine großartig ein

Smit den
wird von der Krüninglpolizer eifrig

1400 14560,
E. Klafſe 850 1050. Bullen 1. Klaſſe 1369 1460,

1290 13090,
SKalben 1.
12. Klaſſe 1100 13600, 3.

ESchafe 1. Klaſſe 1250
Die Lage in Portugal ſcheint end

Ein Fährbootungiück auf dem Main.
Frankfurt am Main, 27. Februar. Ein mit Arbeitern

eſetztes ſtädtiſches Fährboot, das widerrechtlich benutzt wurde,
eriet auf dem Main bei der Ueberfahrt nach dem Oſt
afen in die ſtarke Strömung und ging unter. Drei Arbeiter

wurden gerettet, ein vierter ertrank. Außerdem ſoll ſich
noch eine fünfte Perſon im Byote, befunden haben.

Zwei Perſonen vom Zuge überfahren und getötet.
Frankfurt a. M., 27. Februar. Die Eiſenbahnarbeiter

und Sperling qus Mörfelden wurden geſterir
rüh auf der Niederräder Eiſenbahnbrücke von einem Zuge
berfahren und getötet.

Diebſtahl im Magdeburger Muſenmt.
Magdeburg, 27. Februar. Während der Befſuchszert

DieDiebe erbeuteten wertvolle Gold und Stile ünzen,
ganzen 33 Stück, die einen hohen Wert darſtellen.

Raubmordverſuch eines Siebzehnjährigen.
Verlin, 24. ſer Der in der Bambergerſtraße 58

wo e Fabrikbeſitzer Weinhof, wurde nachmittags inſeinem Geſchäftskontor Kommandantenſtraße 43 durch den
ber ihm beſchäftigten ſiebzehn Jahre alten Arbeiter Arthur
Sachſe plötzlich überfallen. Der Burſche feuerte auf ſeinen
Chef drei Schüſſe ab, ohne jedoch zu treffen. Auf die Hilſe
rufe des Ueberfallenen flüchtete der Täter nach dem Voden
des Hauſes, wo er feſtgenommen werden konnte. Man fand

n

bei ihm eine Piſtole und 22 Patronen.
Geſcheiterte Reichstarifverhand lungen in Bangewerbe.

Verlin, 24. Februar. Die in den ketzten Tagen in
Berkin geführten Verhandlungen über die Schaffung eines
einheitlichen Reichstarifvertrages für das geſamte dentſche
Hochbau, Beton und Gießereigewerbe ſind geſtern nach
mittag abgebrochen worden, ohne daß man zu einer Einigung

ekommen iſt.

Der gepreilte Engländer.
Berlin, 26. Februar. Ueber das Erkebnis eines Eng

länders, der das Opfer eines r Schwindlerswurde, berichten die Berliner Morgendblätter: Ein engliſcher
Kaufmann lernte in Köln, wo er Einkäufe beſorgen woltte,
einen Mann kennen, der fich als Kaufmann Pröht aus

ausgab. Dieſer verankaßte den Eng
länder, mit ihm nach Berlin zu fahren, da er dort beffer

Nach der Ankunft in Berkin

gerichtete Villa, angeblich in Tegel, wo der Engländer
mehrere Tage wohnte.“ Als für über 3690 6063 Mark Waren
aller Art eingekauft und in Reiſekoffer gepagt waren, fuhr
man nach einem Abſchiedsmahle mit dem ſchier beladenen
Kraftwagen nach Berlin, von wo der Engkänder heimreiten
wollte. Dieſer fand ſich aber am nächſten Morgen in einem

am Kupfergraben allein wieder. Pröhl, das

35 000 bis 40 090 Mark in deutſchem Gelde waren
verſchwunden. Ob der Engländer wirklich in Tegel in einer
S Villa geweſen ift „iieß ſich nicht feſtſtellen, da der Engländer

Verhältniffen nicht vertraut t. Prsh1
geſucht.

Berliner

Volkswirtſchaft Handel Bertehr.
Leipziger Schkachtviehmartt.

27. Februar. Auftrieb: Rinder 33 Ochfen
Kälber

Schafe 632, Schweine 1072. Tiere zuſammen: 2732.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht: Ochfen 1. Klaſſe

Klaſſe 1250 1400, 3. Klafſe 1050--250,
2. Klaffe

3. Klaffe 1050 1290, 4. Klaſſe 8009 1050.
Klafſe 1400 1450. Küäühe 1. Klaſſe 1390 4990.

Klaſſe 350 1190, 4. Klaſſe 700

Le ipzig,

950. Freſſerabteilung: Kälber 1. Klaſſe 2. Klaſſe
1800 1900, 3. Klaſſe 1609--1800, 4. Klaſſe 1390-165600,

1350, 2. Klaſſe 19009 1250, 3. Klaſſe
600 1000, Schweine 1. Klaſſe 2009 21060, 2. Klaſſe 2150
bis 2250, 3. Klaſſe 1800 2090, 4. Klaſſe 1600 1890,
5. Klaſſe 1600 1800 Mark. Geſchäftsgang: Rinder kang-
ſam, Kälber gut, Schafe mittelmäßig, Schweine gut. Keber-
ſtand: Rinder 94, Ochſen 28, Bullen 39, Kühe 30, Kalben 6,
alles andere ift geräumt.

Anstandsdeviſen ter befefrigt.
Berlin, 27. Febhpuar. Die andaunernd ſchwache Haltung

des Markkurſes in Neuyork ſowie das für Deutſchland ſtark
enttäuſchende Ergebnis der Boulougner Zuſammenkunft des
engliſchen und des franzöſiſchen Premierminiſters hatten ein
weiteres Anziehen der Auslandsdevifen zur Folge. Dowkla v
noten, die heute morgen mit 222 Mk. eingefetzt hatten,
erhöhten ihren Preisſtand auf 224,59 Mk. zu 225,5. Außer
dem ſtellten ſich: engliſche Pfundnoten auf 997 Mk., hol-
ländiſche Guldennoten auf 8675 Mk., ſchweizeriſche Franken-
noten auf 440 Mk., franzöſiſche Frauknoten auf 2040 Mk.
belgiſche Noten auf

weit

1940 Mk., italieniſche Lirenoten auf
1160 Mk., rumäniſche Leinoten auf 188 Mk., deutſch- öſter
reichiſche Noten auf 3,50 Mk., ungariſche Noten auf 31
Markt und polniſche Noten auf 5,679 Mk. Außerdem wurden
enannt: Stockholm mit 5970 Mark. Kopenhagen mit 4750

Mark, Chriſtiania mit 3850 Mk. und Prag mit 490 bis zu
405 Mark. Doellarnoten zogen zum Schluß der BVörſe
auf 227 Mark Geld an.c

Beginn einer nennen Kataſtrapheuhanffr.
Vorlin, 27. Februar. Der für Deutſchland enttäuſchend«

Ausgang der Boulogner Konferenz zwiſchen Lloyd
George und Poineare führte, wie an anderer Stelle mit
geteilt, zu einer neuen Aufwärtsbewegung der aus-
ländiſchen Zahlungsmittel, und letzteres Moment veranlaßte
Publikum ſowie Spekulation zu weiteren Tauſchoperaga-
tionen von Paptermark gegen Effekten. Das Ge
ſchäft war ziemlich angeregt und nahin in verſchiedenen
Montanpapieren ſowie in vielen Spezialwerten einen ganz
erheblichen Umfang an. Das nunmehr in ſeinen Eiunzel
heiten enthüllte Konzentrationsprojekt zwiſchen den Kali
werken Weſteregeln, Aſchersleben und Salzdethfurt kam für
die Geſamttendenz nicht mehr zur r Erhebliche Kurs
ſteigerungen hatten vor allem ober ſchleſiſche Werte,
und zwar unter Führung von Lauragaktien (plus 75 Pro
zent), Kattowitzer (plus 105 Prozent) und Hohenlohe (plus
125 Prozent) zu verzeichnen. Jhnen ſchloſſen ſich die rhei-
niſchen Montanpapiere mit Kursavancen von 60 bis 80
Prozent an. Die größte Kursaufbeſſerung erfuhren Anglo-
Guano mit 355 Prozent; Mansfelder Kure ſetzten
ihre Steigerung um 1900 Mark auf 32 590 Mark weiter
fort. Sonſt waren noch die Aktien einzelner Maſchinen
fabriken, wie Karlsruher Maſchinen, als weſentlich gebeſſert
zu erwähnen. Kräftig anziehende Kurſe hatten außerdem
der Markt für chemiſche und für Farbwerte auf-
zuweiſen.
e
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NRoingt von Friedrich Jacobſen.

s (Nachdruck Verboten.)Mit Hilfe einer günfdoklarnote war das Geſchäft ſchnell
abgeſchloſſen, und Weſten ſchaute ſich in ſeinem neuen Heim
umnt an übermäßtgem Komfort litt es keineswegs, das
„Greenhor n nochte ſchon viele Jahre auf dem Rücken haben.

er die Wünde en dünn zu ſein, und das war vor-
läufig diefiteißh h i ſich's auf dem Sofa bequem und legte das
Ohr an di Tapeie; drüben wurde geſprochen, er unter
Gier Jwans grobe Stimme und die höhere Tonlage des

paniers, aber es war nicht möglich, einen Zuſammenhang
herauszubekommen.

Einzelne Worte wohl
dies immer wieder.Man unterhtelt ſich über einen ſchwarzen Diamanten.

Dann tapſten endlich Jwans ſchwere Schritte nach der
Tür. Jwan verließ das Zimmer und ſein Genoſſe bliebdarin zürtick; er wurde ganz ſtill.
uUlrich hatte ſich aus Fenſter geſetzt und grübelte über

das Gehörte nach aus gelegentlichen Aeußerungen wußte er,
vaß Judicas Gatte im Veſitz eines beſonderen wertvollen
ſchwarzen Digmanten ſei er hatte das Juwel ſogar ſelbſt im
Zirkus geſehen, ihm aber weiter keine r geſchenkt

es war eben ein Schmuck, wie ihn reiche Leute trugen,und der vecht gut die begehrlichen Augen eſne s Gauners auf

ch ziehen konnte. Aber es war doch kaum denkbar, daß zweiMänner ſeine wegen die weite Reiſe über den Ozean m achten!

Es gab ſo unendlich viel Geldſchränuke in der Welt, die
jedenfalls leichter auszuräumen waren, und ſchließlich ſträubteUkrich ſich guch gegen den Gedanken, ſeine ehemaligen Zirkus-
genoſſen als geneine Spitzbuben anzuſehen. Die Affäre
tit dem HLöwenkäfig war freilich auch ſchlimm genug, aber

ſie lag wenigſtens auf dem Gebiet der Eiferſucht, und dieſe

o ja, und unter dieſen kehrte

fuhr fort, auf die Straße zu vlicken: aber da ſagte eine
Stimme hinter ihm:

Sie ſt ſind es wirklich, den ich vorher mit dent Kellner ſprechen

aber der andere war ihm körperlich überlegen und de e

Es mochte ein Keller ſem, ver ſich nach deit WifnſchenDas Ruge des 23udäh ne in wollie, und Ulrich ſagte z mechaniſch
er weitdete ſich nicht einmal um, ſondern

„Jch habe mich alſo doch nicht getänſcht, Herr Weſten.

niemals zu viel glauben ſoll,hörte, und da man dem )ufa
all ſein, daß wir Zimmernach-ſo wird es wohl auch kein Zufa

barn geworden ſind.“
Ulrich hatte ſich ſofort gefaßt er ſtand auf und nahm

eine trotzige Stellung ein.„Es iſt kein Zufall, Herr Sanchez.“
„Gut, das genügt mir einſtweilen. Jch habe mit Jhnen

zu reden; wollen wir nicht Platz nehmen
„Wiſſen Sie denn, ob ich geneigt bfn, mich mit Jhnen

zu unterhalten?“
Der Bändiger lächelte finſter.
„Jch nehme es nicht an, ich räume ein, daß Sie keinen

Grund haben, Aber, es iſt mein Wunſch, nird ich bin daran
gewöhnt, meine Wünſche durchzttſetzen.“

„Jſt das eine Drohung. t
„Noch nicht.“i trich überlegte einen Moment. Er fürchtete ſich' n

überdies init ſeiner Geſtalt den Ausgang das Zimmerlag weitaö, und eine Schelle ſchien nicht vorhanden zu ſein.
„Meinetwegen“, ſagte er einlenkend. „Jch bin Jhnen d

nochgegangen, ich leugne es nicht vielleicht haben Sie
ein Recht darauf, daß ich Jhnen Rede ſiehe.“

Sie nahmen einander gegenüber Platz am Tiſch, und
Luis Sanchez ſtellte ſofort eine Frage.

„Was führt Sie nach Neuyork, Herr Weſten
„Darüber bin ich Jhnen keine Auskunft ſchuldig.“
Gut, dann will ich anders fragen: Kommen Sie Ju

wegen?“
Alſo die alte Etferſucht loderte noch immer in dieſem

dicgs

der Fall wäre, Herr Sanchez, ich ſelb

„Fudfeg gehörk weder Jhnen Komm mir. ſagte er
„ſie iſt das Weib eines ändern. ſt wenn das n

bin verheiratet undliebe meine Frau. Wir haben uns in Amerika m denn
gegran udet und ſind glücklich möchte es Judieg auch ſein!

Der Spanier ſtützte den Kopf in dietrüb vor ſich hin. 8 vf Band und ſchaute
„Judiea iſt nicht glücklich wie kann dieſes zur Ligeſchuffene Weib an der Seite eines Mannes ch i

der die Beſtien des Urwaldes ihrer h
Das klingt in dieſem Munde frei eltſam, denneigenes Leben iſt nicht viel anders dachten aber ich a
Jhnen mein Ehvenwort

Er brach plötzlich ab und machte eine Bewegung mit
der Hand.

„Ja, ſo, das Lhrenwort von Luis Sanchez wird beJe nicht in die Wagſchale fallen. Wir haben noch ein
onto offen ſtehen, Herr Weſten, und das Debet iſt auf

meiner Seite wollen wir es heute abſchließen
Ulrich zuckte die Schultern
„Es iſt nicht Jhr Verdienſt, Herr Sanchez, wenn ich

heute imſtande bin, Zhnen dieſe Unterredung Auf meinem
Zimmer zu gewähren

„Nein,“ ſagte Luis offenherzig, „dieſes Verdienſt kann
Judiea für ſich in Anſpruch nehmen. Wenn es damals nach
mir gegangen wäre, ſo hätte meine Sulamith Jhnen die
Zranken in das Genick geſchlagen. Wer neben einem Bän-
S am Löwenkäfig Platz nimmt, der muß auf ſolche Ueber
aſchungen gefaßt ſein.“

„Auf Mord
„Die Eiferſucht kennt kein Geſetz als ihr eigenes Ziel;das mag beti euch fiſchblütigen Deutſchen anders ſein, aber

uns Südländern ſteigt das bei e Blut in die Augen. Heute
freilich ſchäme ich mich dieſer Regung, denn Sie haben mich
von meinem Jrrtum überzeugt, und deshalb bin ich geneigt,
mitheiceen Frieden zu ſchligßen. Wollen Sie mir die Hand
reichen

Maun, der Ausdruck ſeiner Augen verriet es, die doch in
dieſem ſeltſam ſchön waren; und Ulrich einpfand
e wier 2 b e e e

uttſelige Leidenſchaft vflegt den Menſchen unzurechnungs-
ſälttg zu machen.

Da klopfte ad an J Tür.
(Fortſetzung folgt.)

v W v h Z 2 2S u

nearenkammer len NModernes Theater
za Mitte trutcs Tel. 929. du elttoenstrasse f.

ne

Am rin den 26 Febrour entscolict
h unit el lang r. Krankheit mein lieberS Man nn, Attser Kuter Vater

Kulturgericehtsdirektor

Seheim er h
e10 ex c52 8 a

Program me von Dionatag vie Ponnersteg

t
x

a 3e3e vie g Die gealanme, Kugel ber Sehädel ere m Kriwinel- Drama in 5 Akten huraounentocehtew? e 9.
m en S er trud V ter, Erich Kais tz, s Zeitalter in 6 Kapitels. e rlersetura, dann 28 Februar 1922. S du o Treptow K ri iminalkommis Erna Morena, Vinil Iaunings, Hanna h

rer Arau S Kalph, Erra Bogner und weitere 2S eene i v t 8 t 7er etrialer Zelicc, geb. Herz Satanegälaat grobe Kürs e. an Könsts rinnen a
M u Görichtereferendat Motto: Cherchez la fomme.re z Sfahre 8 e d in Spie el von der I. iebe, Lust U d Die Jagd ach dem Bellar S wenn sis zum Kuchenbacken statt des achten 5
Aer e S leid in 6 n h. Porge es Amerikati. r r in 5 Hr. Seters Sachgpuiver Sachine ein minder- S

t r. S und iklosi spannenden ten. Se ſihdel am Dounerstag. Se t ver verwendet, ca v e Wir g S Hauotdarst. Lucie Horaine, Sſpaquonde, auftregende Szene War e e dor Goſan
c J Amtes 3. von vereel r 245 z z Wenn sie sich, um etwas zu sparen, Ger GefanrKapolle c t er Friedhofs aus statt. Am fang S Vvr- Zweite Vorstakleuargg 7 Uhr aussoetzt, einen misratenen Kuchen Zu erhaiten

S Von Keheidavesucie o itten wir adsehen u Beachten Sie die Kel S u. Mühe u, Kosten umsonst aufgewancdt zu haben. 8

e e S Beim Backen ist ein gutes, eorprobtes Backpuiver SJagdretpachtung. das wichtigster Deshalb spare so nicht an SBekanntmachung.
Infolge der außerordentlichen weiteren Steigerungg Der Termin zur öffent

d )er Fultermittelpreiſe und der ſonſtigen Betriebs und. lichen meiſtbietenden Ver

voerkehrter Stelle, denn ein minderwertiges Back- S
puiveriet- selbst gesehen nochviei zuteuer. S
Mit Dr. Gefkers Backpuvuer Bahn ist jede

Kir Miqe Aachtehe l Familien achten

Wilhelm Bliediner, 92 3,
Kirchſteitz;
Bollmann,

e h er Bekanntmachung.gzinger: Werner, Sohn des
189.Schloſſers Schmidt; Frau Emiliegeb. Leſſing,

Döm. Getraut: Der Bey 1 Tochter, Unterhaltungskoſten, ſind laut Mitgliederbeſchluß die pachtung der Jagd in dem

Schloſſer Auguſt Schwieſau Albrecht Eipenhahn und Fuhrlöhne mit Wirkung vom Mittwoch, den 1. März aneiſhaſiiheg Jagdbe- i legt Aonn am uns Jot
n. Frau Minna, geborene Fran Hiluag, geb. Zeſchmar, wie folgt feſtgeſeht: zirk der Gemeinde Bög-Quente; der Kaufmann Löbitz- 1 Sohn, Wolfgang Tages und Stundentohn (für Leiſtungen, die nicht titz iſt auf S Ebenso ompfehlenswert
Paul Körber mit Frau Suchsland u. Frau Friedel, im Akkordlohn berechnet werden können). Dienstag. d 1ä. März sind die bekannten
Eharlolte, geb. Alpermann geb. von Rathufins, Ranm 4 Zweiſpännerfuhrwerk 1 Tag. Mk. 585. T. 1922. nachmittags 3 Uhr, S Dr. Oetker“s

Veerdigt: Has Kind burg. Mi 310 1 Std. Mk. 80 im Gaſthof des Herrn pPuciehi werElfciede Köch; das Kind Geſtorben. Walter Einſpännerfuhrwerk 1 Tg. Mk. 425. Tag. Sachſe fe n
Helene Echardt. Schenk, Großqürſchen; Fr Mk. 230—, I Std. Mk. 6 bedingungen werden im e Her Oetker“s

Stadt Geiauft: Erneſtine, verw Bienert, Für Heſtellung weiterer Wechſelwagen werden pro Termin bekannt gegeben. Vanittinzucker-
Ge craud, T. d Arbeiter geb Stoltz, 85 J., Lützen St Stüch Mk. 35 berechnet. Für Ueberlandfuhren Röglitz, den 27. 2. 1922.
Block; Erng, Tochter des Steiger Hermann Danhy, achöhen ſich die Preiſe für Tag und Stundenlohn De e Jagdvorſteher

Ackeiters Förſter: Anne Jahr l r n Akt de L Bogel. e Jmarie, Tocht. des Poliz Vor Ern Zu orde Lohn. hOber Wachtmeiſter Sei Zuerfurt; Gutsauszügler Schutte u. Erdabfuhren, zweiſp., pro Fuhre Mk. 135. Merſeburger Katskeller, Geld n

Kurt Aſchefuhren eS. d Arbeiters Kohltſch: 140 „„Der Termin zur öffentlichen meiſtbietenden Ber
Mittwoch. den 4. März N diskret u. bar bis 5 ne

9

9

9

Großes Extra- Konzert

9

in den einzelnen Sorten sortiert.
Iabak fabrik W. Hoffer, Düsseldorf 523

Friedrichste. ib8 112,

gutmel. zimmer Mittwoch, abds. 7 Uhr: Tüchtiges, erfahrenes

4 r h e Mädchen wKöchin
ung

Leipaig, Brühl 7.

Weißenfels Aug. Wagner, Gerii g

2 riiſt d hol de v Adele geb. Ziegenhorn, 99 Jaht, Her r a Weg pachtung der Jagdnußung ausgeführt von der Stadt Kapelle Ratenrückzahlung.
Der Rangierer F. K. Horn Weißenfels Frau Minna pro Fuhre Mk. 275. d. Gemeindebezirks Geeß Dir. Muſikmeiſter Franke. Weſt-Lützow, Berlin
mit Frau F. K. gebotene Müller, geb. Werner, Wei azſgtien oder Bordſchwellen, nicht über 70 Zir. 8öhren, iſt auf Anfang 8 x Eintritt 4 Mk. w. 281, Wi tecfeld tr. 3

uns der Meye F K benfels; Kurt Schmidt, 14 Ladung, pro Fuhre k. 375 Dienstag den 14. März tto Kaceuler., t G r erſtr. 8denen a a e net gar auerſteine. i000 St Mk. 300. nachmittags 3 hr r
A. A. M., geb. Hahne Schneider Pflaſterſteine bis 70 Ztr Anfuhr vom Lager oderſim Gaſthafe zu Groß

mann. Beerdigt: burg Abfuhr vom Lagerplatz Mk. 19 göhren feſtgeſeßt. eDie Tochter des Gruben Zweiſpännige Fuhren, and oder Kies ausſchl. Lie Bedingungen im Termin. orrsgrong n 5dere Horn: die Witwe Pichel, Miteſſer i wg 1 1 cbm bis 3 Mit e der Der Jagdvorſteher. r W er e 2 Ve rein
e 4 2 Einſpännige Fuhren, Sand oder Kies ausſchi Lieferung OAltenburg Vakat. Naſen Und Hautröte! mindeſtens com bis 3 kin von der Geube „Derkauf Saä z Merſeburg. t

n W Ein pro Fu hre 135 Kleiderſtelle S zBerla, Anna, Gertrud, T. bares Mittel teile koſtenl. a er S SDiener Becker Waiter, mit. Genau angeben für Wagg anzu oder Abſnyr. Donneretag, d. 2 in S s z 7 zAbert 33 g. Gr welchen Schönheitsfehler Selte e e W We i 9—12 Uhr, Karlſtr. 4 T V III in
Sohn des VBahnackeitet n W a 2 v Lahereatg i für jeden weiteren an u. Küchen 5 4*Liktzuendorf. u gefangenen km 0.25 Mk. mehr. Eß; immer einrichtung, 5 2 cm 10, Mür abends z UhrEtwa erforderücher Vorſpann wird beſonders be v Einzelmöbel auf 7 9 32 5

3 net r wenn n wo ne d längere Zeit zu verleihen z S J z 5 im „Kalskeller 5
Wege oder tterungsverhältniſſe notwendig wir SJ 5 U c h r Der Auftraggeber hat Vorkehrungen zu treffen, zu verkaufen: S 3 9 8 welche auf alle Fälle beſchlußfithig iſt. J

d e 2 r 8 Ort d x n in 52 JStelle entladen und abgefertigt werden. Wartezeiten Rußbaum photogra Ssparen G 1 der Geſpanne werden mit Mark: 30. flir die an fiſchen Apparat, 1 Damen 3 3 Tageso rönnng t Ca i gefangene halbe Stunde berechnet. rad, 1 Waſchinaſchine, 1 9 1. Auflöſung des Bereins. L
wenn dieselben meine Rauch- Merſeburg, den 28. Februar 1922. Kaheree rer d ren LTabake direkt ab Fabrik beziehen. Arbeitgeberverband zür das Handels u. Traus n Das zahlreiche Erſcheinen der Mitglieder

Vorsende ſranco eioschl. Verpackung gegen portgewerbe zu r 7 a. Saale, e. V. VBeratun goſtelle Stadttheater Halle. iſt dringend erwünſcht.

Nachnahme Der Vor ſt an d. Karlſtr. 4 Hinterhaus. Der Vorſtand cPid. s Pa. S. Pa. v Pid 8 Pa. Stöb e, Fundke, Dienstag, abds. 7 Uhr200 240 280 520 W 1. Vorſitzender. Schriſtfübrer Ferr, incht Liebe unig ocstklassiger reiner Qualiiät, auf Wansch Trompotenbiasen.

on T 7
kaufm. Angeſt. J per Freltag, abends 7 Uhr:

immer (Oichtöffentl. Vorſtellunga eb. erb. fen. Sonnabend, abds 7 Uhr:

463 g. d. Erped d. Blattes. Aünsel und Svretel

W für 1. April geſucht.
Fran Fabrirbenter Dietrich

richtsrain
hat abzugoben

Merseburger Tageblatt.
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